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PRO UND KONTRA  �SOLL DER EIGENMIETWERT WEITERHIN ZUM STEUERBAREN EINKOMMEN HINZUGEZÄHLT WERDEN? 

Klar�text
 
 
 
 
Eduard Gautschi 
ist Redaktor 
des Ressorts Bezirk Uster.

Vielleicht wars  
auch nur ein 
Druckfehler

Am 8. Dezember las ich einen Leser-
brief, der sich auf einen Artikel be-
zog, der am 29. Dezember 2014 er-

schienen war (ist? wird?). Der Leserbrief 
erschien 21 Tage vor dem Artikel. Er 
stammte nicht von Madame Etoile und 
auch nicht von Uri Geller. Da fragt man 
sich natürlich, über welche Weitsicht der 
Leserbriefschreiber verfügt? Vielleicht 
wars aber auch nur ein Druckfehler. 

In einem Bericht über eine Budget-Ge-
meindeversammlung war zu lesen, dass 
das Defizit in dieser Gemeinde nächstes 
Jahr grösser sein wird als der Aufwand. 
Hoppla. Wenn man bei einem Aufwand 

von 10 Millionen ein Defizit von 11 Millio-
nen ausweist, dann muss der Ertrag nega-
tiv gewesen sein. Das ist in sich ein Wi-
derspruch. In der Rechnung erscheint 
wahrscheinlich der Posten: Einnahmen: 
– 11 Millionen. Das kann man sich zwar 
schwer vorstellen, aber wer weiss schon, 
was heute nicht alles möglich ist. Viel-
leicht taucht demnächst ja auch noch ein 
positiver Aufwand auf. Vielleicht wars 
aber auch nur ein Druckfehler.

Wie gesagt, ist heute ja fast alles mög-
lich. In einer Gemeinde des Zürcher 
Oberlands hat ein Bürger eine Steuer-
rechnung erhalten, die ebenfalls ein paar 

Fragen aufwirft. Sein eher bescheidenes 
Einkommen von rund 60 000 Franken 
wurde 2011 mit 100 000 Franken besteu-
ert. Um die jährlichen Steuern zu bezah-
len, müsste er somit pro Jahr 20 Monate 
lang arbeiten. 

Noch schlimmer wäre es gekommen, 
wenn er richtig viel verdienen würde, sa-
gen wir 250 000 Franken im Jahr. Dann 
wäre er voll in die höchste Steuerprogres-
sion gerutscht und müsste sicher noch 
viel mehr Steuern bezahlen, sicher weit 
über 500 000 Franken. Da hat er ja quasi 
nochmals richtig Glück gehabt. Vielleicht 
wars aber auch nur ein Druckfehler.
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Ausgleich zwischen Mietenden  
und Wohneigentümern

Ja. Die Anrechnung des Eigen-
mietwerts ans steuerbare Ein-
kommen dient dem Ausgleich 
zwischen Mietenden und 
selbstnutzenden Wohneigen-

tümern. Letztere können ihre Hypothe-
karschulden sowie die Kosten für den Ge-
bäudeunterhalt bei der Steuerrechnung 
in Abzug bringen, Mieterinnen und Mie-
ter aber die Kosten für die Miete und die 
kleineren Unterhaltsarbeiten, die zu 
ihren Lasten gehen, nicht. 

Der Eigenmietwert hat also unter dem 
Aspekt der Steuergerechtigkeit seine Be-
rechtigung. Auch haben die Schweizer 
Stimmberechtigten vor zwei Jahren eine 
Initiative des Hauseigentümer-Verbands 
zum Thema Abschaffung des Eigenmiet-
werts abgelehnt, und dieser Volkswille 
sollte respektiert werden. 

Wie immer liegt der Teufel aber im De-
tail. Was im Grundsatz seine Logik hat, 
kann im Einzelfall zu Ungerechtigkeiten 
führen. Oft wird das Beispiel eines älte-
ren Ehepaars angeführt, welches die 
Hypothek abbezahlt hat, hierfür also 
keine Abzüge mehr machen kann, auf der 

anderen Seite aber den Eigenmietwert 
versteuern muss. Dass für solche Kons-
tellationen Lösungen gefunden werden 
müssen, ist klar, und die SP hat sich des-
halb einer Änderung bei der Eigenmiet-
wertbesteuerung auch nie verschlossen. 

2009 haben im Ständerat SP- und FDP-
Vertreter und -Vertreterinnen vorge-
schlagen, den Eigenmietwert abzuschaf-
fen und im Gegenzug die Abzugsmöglich-
keiten zu streichen. Allerdings scheiterte 
dieser Vorstoss an der Hauseigentümer-
Lobby, die zwar den Eigenmietwert strei-
chen, aber die Abzugsmöglichkeiten bei-
behalten wollte. Man wollte also den 
«Föifer und das Weggli». Aber wer weiss, 
vielleicht kommt der in meinen Augen 
durchaus sinnvolle Kompromiss ja wie-
der einmal auf den Tisch.

Stefan Feldmann 
wohnt in Uster  
und ist SP-Kantonsrat.

Grundsätzliche Änderungen  
sind nötig

Der Wert der Eigennutzung 
einer selbst bewohnten Liegen-
schaft wird als Eigenmietwert 
bezeichnet. Als «Natural»-Ein-
kommen ist dieser Teil der in 

der Steuererklärung zu deklarierenden 
Einkünfte. Diesem fiktiven Einkommen 
stehen die Abzugsmöglichkeit von Unter-
haltsaufwendungen für Liegenschaft und 
Hypothekarzinsen gegenüber.

In der Vergangenheit sorgten insbeson-
dere die Hypothekarzinsen dafür, dass 
sich der Eigenmietwert und die Abzüge 
mindestens die Waage hielten, auch wenn 
keine besonderen Aufwendungen für den 
Unterhalt anfielen. Deshalb hatte der ge-
schilderte Mechanismus kaum Auswir-
kungen auf das steuerbare Einkommen 
der Bewohner einer eigenen Liegenschaft.

Die zurzeit sehr tiefen Hypothekarzinsen 
führen aber zu einer deutlich veränderten 
Situation, nämlich dazu, dass wegen des 
Eigenmietwerts, selbst nach Abzug aller 
möglichen Aufwendungen, ein höheres 
steuerbares Einkommen resultiert. Die 
Steuerbelastung steigt also – eine Strafe 
gleichsam für Eigenheimbesitzer. Junge 

Familien werden belastet, und der Erwerb 
von Wohneigentum verliert an Attraktivi-
tät. Gerade der Mittelstand wird so in Be-
drängnis gebracht, und auch ältere Men-
schen leiden unter der Situation. War 
schon vorher die Rückzahlung von Hypo-
theken aus steuerlicher Optik nicht im-
mer angebracht, macht sie aus diesem 
Blickwinkel heute erst recht keinen Sinn 
mehr.

Natürlich ist der Eigenmietwert Teil 
eines Steuersystems. Isoliert betrachtet 
führt eine Abschaffung nicht zum Ziel. 
Die aktuelle Situation erfordert aber 
grundsätzliche Veränderungen. Es sei 
denn, die Schweiz solle das bleiben, was 
sie lange Zeit sehr klar und jetzt immer 
noch mit einer Mehrheit von 60 Prozent 
ist: ein Volk von Mietern.

Jörg Kündig 
wohnt in Gossau  
und ist FDP-Kantonsrat.

Leserbild der Woche
Rote Kugeln statt Rotkehlchen: Mirjam Fisch aus Seegräben fotografierte die irritierte Nachbarskatze im Adventsbaum.
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